
 

  

Rundbrief der Barmherzigen Brüder 
von Maria-Hilf, Schweiz 

 

    

     Neues Feuer 
 

 

Ein Kind ist uns  

geboren! Ein Sohn  

ist uns geschenkt!  

Man nennt ihn: 

„FriedensFürst“ 

(Jesaja 9.5) 
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Liebe, geschätzte Freunde unserer Brüdergemeinschaft 

und unseres Seligen Ordensgründers Peter Friedhofen! 
 

Ein Zukunftsforscher, der aus der Erfahrung der 

Vergangenheit seine Vision für die Zukunft nannte, wurde 

gefragt, was die grösste Sehnsucht des Menschen sei. 

Überzeugt gab er zur Antwort: Liebe, Freude und Frieden! 

 

Wenn wir in uns hineinhorchen, können dies gewiss viele 

von uns bestätigen.  Scheinen aber nicht oft gerade 

diese Werte in der Gesellschaft vergessen zu werden? 

 

Bleiben wir bei uns selber. Halten wir inne. Was bestimmt 

unser Leben? Welche Werte stehen für uns im 

Vordergrund? Wofür setzen wir unsre Zeit ein? Was ist uns 

der Mitmensch wert? Erwarten wir von den Anderen, 

dass sie uns beschenken? 

Jeder hat in seinem Leben verschiedene Erfahrungen 

gemacht.  

 

Wenn ich auf mein Leben zurückblicke, so entdecke ich 

immer deutlicher, dass die Mitmenschen, die 

Allernächsten, mit denen ich zusammenlebe, die 

wichtigsten Partner sind. Sie alle ernst nehmen, sie 

annehmen, wie sie sind, für sie Zeit investieren, ihnen 

meine Dienste zur Verfügung stellen: dies erfüllt mich mit 

innerem Frieden und Freude. Ich spüre, dass ich so für 

den Frieden zu wirken kann. Dabei habe ich einen 

Verbündeten, der mir bei diesem Vorhaben beisteht, weil 

Er all dies vorgelebt hat. Es ist Jesus, der Sohn Gottes, der 

in Bethlehem geboren und in Israel als Wanderprediger 

herumgezogen ist. Mit IHM ist mir alles möglich. Trotz 
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meiner Grenzen kann ich mit IHM immer wieder neu 

beginnen. 

Von Herzen wünschen wir Ihnen die Entdeckung, dass 

Ihnen mit der Hilfe des menschgewordenen Sohnes 

Gottes der Mitmensch ganz nahekommt und das 

Weihnachtsgeheimnis sie mit Liebe, Freude und Frieden 

erfüllt! Möge dieser Gedanke uns auch im neuen Jahr 

begleiten! 
 

Dies wünschen Ihnen die Barmherzigen Brüder von 

Maria-Hilf, Br. Robert 
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Peter Friedrich schreibt: 
 

„Der Friede ist gleichsam der König im Kloster. Er hat zwar 

keine Sprache, sondern wie ein sanftes Säuseln weht er 

durch unsere Brust. Aber mächtig wirkt er in unserem Her-

zen. Der Friede ist es, der ein brüderliches Zusammenleben 

bewirkt und erhält. Der Friede ist ein Band, welches alle 

Gottseligen umschlingt.“ (V. 7,3). 

 

Peter Friedhofen weiss, wovon er spricht, wenn er im 7. Ka-

pitel seines geistlichen Vermächtnisses recht ausführlich 

über den Frieden im Kloster schreibt. Im folgenden 8. Kapi-

tel beschreibt er dann den Unfrieden in der Gemeinschaft. 

 

Der Friede ist der König -  der Erste - im Kloster. 

Der Friede bewirkt, dass man sich in der Gemeinschaft wohl 

fühlt. 

Nur dank des Friedens ist ein brüderliches Zusammenleben 

möglich. 

 

Unser Ordensgründer hat es schmerzlich erfahren, was Un-

einigkeit mit sich bringt, wie Unfriede die Gemeinschaft be-

lastet und ihren Weiterbestand gefährdet. War es doch sein 

erster Gefährte, Bruder Karl, der hinter seinem Rücken eini-

ges unternahm, um ihn beim Bischof in ein schiefes Licht zu 

stellen. Umso mehr hat ihn wohl die Haltung seines zweiten 

Gefährten, Bruder Josef Otten, gefreut, der treu zu ihm hielt 

und ihn voll unterstützte. So hat sich damals schon in dieser 

kleinen Gemeinschaft von zwei Brüdern die Verheissung 

Christi erfüllt: „Wo zwei oder drei in meinem Namen versam-

melt sind, da bin ich mitten unter ihnen.“ (Mt. 18.20) Sie wa-
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ren jetzt also doch zu dritt: die zwei Brüder und Christus mit 

ihnen, so wie bei den Jüngern von Emmaus, freilich un-

sichtbar kann uns dies nicht Mut machen für unsere Zu-

kunft, da wir immer weniger werden? Es kommt ja nicht 

auf die Anzahl der Brüder an, sondern darauf, dass wir 

den Frieden miteinander haben, damit ER mit uns sein 

kann. 

  

In den Evangelien finden wir viele Stellen, in denen Chris-

tus vom Frieden spricht. So begrüsst er z.B. nach der Aufer-

stehung die Apostel: „Der Friede sei mit euch“. 

(Joh.20,19). Jesus preist in der Bergpredigt nicht einfach 

die Friedfertigen selig, sondern die Friedensstifter, also je-

ne, die mit dem Einsatz ihres ganzen Wesens „Frieden be-

wirken“. Der Friede ist ein Geschenk des Heiligen Geistes: 

„Die Frucht des Geistes sind Liebe, Freude, Friede, Geduld,   

Treue“, so schreibt Paulus im Brief an die Galater (5.22).  

Der Friede muss erarbeitet, erlitten und erbetet werden. 

Dies weiss Peter Friedhofen. Darum schreibt er seinen Brü-

dern: „Der Friede verlangt, dass wir ganz Herr über uns 

werden sollen. Kein Zorn, keine Rache, nichts Böses darf in 

unserem Herzen bleiben; nur dann schlägt der Friede sei-

ne Wohnung darin auf...Rächet euch nicht, verzeihet 

gern; suchet den Frieden, denn er ist der beste 

Freund.“ (V.7,4) 

 

Bitten wir den Heiligen Geist, dass er uns seinen Frieden 

schenkt und sein Wirken in uns vertieft. Dann kann der Frie-

de aus unserem Innersten ausstrahlen und andere Men-

schen beglücken. Im Frieden Jesu Christi, können wir selbst 

echte Friedensstifter werden. 
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„Der Friede ist gleichsam der König im Kloster. Er hat zwar 

keine Sprache, sondern wie ein sanftes Säuseln weht er 

durch unsere Brust. Aber mächtig wirkt er in unserem Her-

zen. Der Friede ist es, der ein brüderliches Zusammenle-

ben bewirkt und erhält. Der Friede ist ein Band welches 

alle Gottseligen umschlingt.“ (V.7,3). 
 

 

Diese Meditation wurde dem Betrachtungsbuch: „Gemeinsam 

auf dem Weg“ entnommen, in welchem Mitbrüder Worte von 

Peter Friedhofen betrachtet haben (2000-2003) 
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Novene zum Seligen Peter Friedhofen, 9. Tag 
 

Friede 
Ehre sei dem Vater und dem Sohn und dem Heiligen Geist. Wie 
im Anfang so auch jetzt und alle Zeit und in Ewigkeit. Amen. 
 

Aus der Hl. Schrift 
„Frieden hinterlasse ich euch, meinen Frieden gebe ich euch, nicht ei-
nen Frieden, wie die Welt ihn gibt, gebe ich euch. Euer Herz beunruhi-
ge sich nicht und verzage nicht.“ 
 

Der Selige Br. Peter Friedhofen schreibt: 
„Der Friede verlangt, dass wir ganz Herr über uns werden. Kein Zorn, 
keine Rache, nichts Böses darf in unserem Herzen bleiben; nur dann 
schlägt der Friede seine Wohnung darin auf… 
Rächet euch nicht, verzeihet gern; suchet den Frieden, denn er ist der 
beste Freund.“         Vermächtnis 7,4 
 

Für den heutigen Tag 
Herr, vergib uns unsere Schuld, 
wie auch wir vergeben unsern Schuldigern. 
 

Impulse 
 Wie sind meine Gedanken, Worte und Taten? 
 Sage ich die Wahrheit? 
 Achte ich auf Gerechtigkeit? Oder suche ich nur meinen 

Vorteil? 
 Gehe ich nach Unstimmigkeiten wieder auf meinen Mit-

menschen zu? 
 Gebe ich meinem Nächsten die Chance zu einem Neube-

ginn? 
 

Gebet 
Du Gott über alle Grenzen hinweg: 
Verwandle alles Reden, das uns trennt, in eine Sprache, die Brücken 
baut. 
Lass uns zu gegenseitigem in gegenseitigem Verstehen gelangen. 
         F.K. Barth u. a. 
 

Seliger Bruder Peter Friedhofen, bitte für mich! 
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Ein Wort unseres Ordensgründers                  
 

Am 21. Dezember begehen wir den Sterbetag unseres 

Seligen Bruders Peter Friedhofen. In seinem letzten Brief 

vom 17. Dezember 1860 schreibt er an seinen geistlichen 

Begleiter unter anderem: 

«……. Ich werde immer schwächer, sehe keine Besse-

rung, sondern die Schärfe und Spitze der Krankheit haben 

mich gehörig mürbe gemacht. O wie glücklich wäre ich, 

wenn ich recht bald sterben könnte! Allein wir wollen 
dem lieben Gott keine Vorschrift machen. Was Er tut, ist 

wohl getan….» 
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Jesus - unsere Tür 
 

«Ich bin die Tür; wer durch mich eintritt, wird gerettet werden; 

er wird ein- und ausgehen und Weide finden.» (Joh 10,9) 

 

Die Türe ist ein alltägliches Ding. 

Die Türe hat eine entscheidende Funktion. 

Die Türe ist ein vielfältiges Symbol. 

 

Auf einem Fabrikareal muss man die Türe manchmal erst fin-

den. Auch im Dunkeln muss man die Türe erst suchen. Und 

dann muss sie sich noch öffnen lassen. Wer kennt das nicht, 

dass er oder sie vor einer verschlossenen Türe steht? Klingelt, 

klopft? Und es regt sich nichts. 

Enttäuschung. Misserfolg. 

Auf der anderen Seite kann es sein, dass du in der Wohnung 

sitzest und die Wahl hast, dem draussen Stehenden die Türe 

zu öffnen oder geschlossen zu lassen. Die Türe hat eine ent-

scheidende Funktion und darum eine grosse Symbolkraft. 

 

Jesus schafft uns Zugang zum unsagbaren, zum undenkba-

ren, zum unfassbaren Gott. Seine Worte, seine Taten, sein 

ganzes Leben, sein Sein ermöglichen uns Zugang zu Gott. 

Gott mag mir fern sein. Gott mag mir nah sein. Das muss und 

darf ich hinnehmen, wie es ist. Das ist auch nicht immer 

gleich. Das sind. Durststrecke und Zeit der Gnade. 

Jesus verspricht: Ich bin die Tür, da kannst du ein- und ausge-

hen. 

Da kannst du eintreten. Das ist die Rettung. Jesus ist so etwas 

wie eine Garantie, dass wir uns immer wieder an ihm orientie-

ren können. 

Er ist uns Abbild des unsagbaren, undenkbaren und unfass-

baren Gottes. Ja mehr noch: Er ist uns Tür. Zugang. 
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Meister Eckhart  über das Wirken des Heiligen Geistes: 

    
  „Wie die Luft in allem ist, wo Raum ist,  

  kann der Heilige Geist nicht anders,  

  als in alles fliessen, wo er Raum findet.“ 

    

  So geht es immer wieder darum,  

  innerlich Raum zu schaffen, abzulegen,  

  was uns besetzt, Vorstellungen, 

  Erwartungen, Sorgen loszulassen. 

 

 

Jesus ist zwar die Tür, doch 

auch wir müssen uns öffnen. 

Im Adventslied «Macht hoch 

die Tür, die Tor macht weit. Es 

kommt der Herr der Herrlich-

keit, steht die Türe für das ei-

gene Innere. Man kann Tür 

und Tor hier gleichsetzen mit 

dem Zugang zum Herzen. 

Ähnlich im Jesuswort in der 

Geheimen Offenbarung «Ich 

stehe vor der Tür und klopfe 

an. Wenn jemand meine Stim-

me hört und die Tür öffnet, 

werde ich bei ihm einkehren. 

Ich werde mit ihm essen und 

er mit mir.» (Offb 3,20) 

 

Die Tür öffnen bedeutet: das Herz auftun. Jesus in das eige-

ne Innere, in den privaten Raum einlassen. Er wird dann mit 

uns Mahl halten. Wir bekommen Gemeinschaft mit ihm. 

 



 

11 

 

1981 – Ein Jahr, das alles veränderte 
 

Mittwoch, 24. Juni (Hochfest der Geburt Johannes des 

Täufers): Sechs Jugendliche aus der Ortschaft Bijakovici, 

Pfarrei Medjugorje in Bosnien-Herzegowina, sehen auf 

halber Höhe des Berges Crnica die von Licht umstrahlte 

Gestalt einer jungen Frau mit einem Kind auf dem Arm. 

Später gibt sich die Frau zu erkennen als die “Königin des 

Friedens”. 
 

Die Weihe an das Unbefleckte Herz Mariens und die erste 

Antwort der Muttergottes 

Am 25. März 2022 weihte Papst Franziskus die Länder 

Russland und Ukraine dem Unbefleckten Herzen Mariens. 

Der Papst folgte damit der Bitte der Muttergottes, die im 

Jahr 1917 den drei Seherkindern von Fatima offenbarte, 

dass Gott in der Welt die Verehrung ihres Unbefleckten 

Herzen begründen möchte und die ausdrückliche Weihe 

Russlands an ihr Unbeflecktes Herz  wünsche. 
 

Am Abend des 25. März 2022 erschien die Muttergottes 

der Seherin Marija Pavlović-Lunetti und gab ihr folgende 

Botschaft: 

«Liebe Kinder! Ich höre euer Flehen und eure Gebete für 

den Frieden. Satan bemüht sich seit Jahren um den 
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Krieg. Deshalb hat Gott mich zu euch gesandt, da-

mit ich euch auf den Weg der Heiligkeit führe, denn 

die Menschheit steht an einer Kreuzung. Ich lade 

euch ein: Kehrt zu Gott und zu den Geboten Gottes 

zurück, damit es euch wohl ergeht auf Erden und 

damit ihr aus dieser Krise herauskommt, in die ihr 

hineingeraten seid, weil ihr nicht auf Gott hört, der 

euch liebt und euch retten und in ein neues Leben 

führen möchte. 

Danke, dass ihr meinem Ruf gefolgt seid!» 
 

Ist es nicht eine erste Antwort der Muttergottes auf 

das Gebet des Papstes, wenn sie sagt: «Ich höre eu-

er Flehen und eure Gebete für den Frieden?» 

Die Muttergottes hört unsere Gebete für den Frie-

den! 

Gott möchte uns retten 

und uns aus der Krise 

herausführen, in die wir 

hineingeraten sind, 

doch dazu bedarf es 

unserer Umkehr! Wir 

müssen uns dafür ent-

scheiden, Gott zu ge-

horchen und nach Sei-

nen Geboten zu leben. 

Dann wird es uns wohl 

ergehen auf Erden – so 

verheisst es die Mutter-

gottes!  Br. R. 
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Die Friedensbotschaft vom Hl. Bruder Klaus 

  
 

«Ehre sei Gott in der Höhe 

und Friede den Menschen 

welche guten Willens sind». 

Dies hat der Heilige Bruder 

Klaus in seinem Leben ge-

tan. 

So schreibt er in einem Brief 

an die Ratsherren in Bern im 

Jahr 1482: 
 

 

«Der Name Jesus sei Eurer Gruss, und wir wünschen 

Euch viel Gutes, und der Heilige Geist sei Euer letzter 

Lohn. Ich danke Euch aufrichtig und innig für die 

freundliche Gabe, denn ich erkenne dadurch Eure vä-

terliche Liebe, die mich weit mehr erfreut als die Gabe 

selbst…….. 

Aus Liebe schreibe ich Euch noch mehr. Gehorsam ist 

die grösste Ehre, die es im Himmel und auf Erden gibt, 

weshalb Ihr trachten müsst, einander gehorsam zu sein, 

und Weisheit ist das allerliebste, denn sie fängt alle Din-

ge am besten an. Friede ist allweg in Gott, denn Gott ist 
der Friede, und Friede mag nicht zerstört werden. Un-

friede aber wird zerstört. Darum sollt Ihr schauen, dass 

Ihr auf Frieden stellet, Witwen und Waisen beschirmt, 

wie Ihr es bisher getan habt.  Und wessen Glück sich hi-

nieden mehret, der soll Gott dafür dankbar sein, so wird 

es sich auch im Himmel mehren………………..» 
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Professjubiläen in unserem Mutterhaus in Trier 
 

Am Samstag, dem 10. September 2022 feierten wir mit 

Freude die Professjubiläen von drei Mitbrüdern: Bruder 

Dominik Wick aus Luzern, der auf 65 Jahre Profess zurück-

blicken kann, Bruder Elias Brück aus Trier und Bruder Chris-

tophorus Maria Schmitt aus Trier-Ruwer, die beide jeweils 

25 Jahre Profess feierten. Das Festhochamt wurde von 

Pfarrer Carsten Rupp aus Trier-Ruwer zelebriert, der auch 

die Predigt hielt. Die Trierer Sängerknaben gestalteten 

den Gottesdienst musikalisch.  
 

 

Professjubiläum in Trier: (von links nach rechts) Br. Clemens Maria 

Thome, Br. Christophorus Maria Schmitt, Pfarrer Carsten Rupp,  

Br. Dominik Wick, Br. Benedikt Molitor, Br. Elias Brück  
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Leben ist Segen 
 

Gottes Sohn kommt auf die Welt 

Seine Liebe ihn vor nichts zurückhält.  

Er wird Mensch, damit wir leben  

Er begleitet uns auf unseren Wegen. 
 

Er wird Mensch aus grosser Liebe,  

damit diese auf Erden siege.  

Er lebt Liebe vor und ist in unserer Mitte,  

Gott und Menschen zu lieben ist seine Bitte. 
 

Immer sind Menschen seinen Spuren gefolgt  

und haben Gottes Worte befolgt.  

So wurden sie für viele zum Segen  

im Nöte lindern und Kranke pflegen. 
 

Zum Lieben brauchen wir ein Du,  

die Liebe fordert, dass jeder was tu.  

Das Gegenüber im Blick zu haben  

und liebevolle Worte zu sagen. 
 

Im Miteinander sein und leben  

wirkt Gottes Geist und spüren wir Segen.  

Nur im Miteinander kommen wir weiter,  

wird es um uns hell und heiter. 
 

So komme Jesu Licht auf diese Welt,  

damit es uns wieder neu erhellt.  

Folgen wir Seinen Spuren und schenken Licht,  

damit jeden Tag etwas Neues anbricht. 
 

Pia Mast-von Arx, 18. November 2021 
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Am Ende des Jahres gedenken wir der lieben 

Heimgegangenen aus unserem Freundeskreis 
 

 

 

 Anton Erber 

 *12. 12. 1941 -  †07. 01. 2022 

 Er war viele Jahre Küchenchef in  

 unserem Pflegeheim Josefshaus in  

 St. Gallen. 
 

 

 

  Bruder Daniel Graf, aus Rebstein 

 *20.12. 1949 -  †25. 01. 2022 

 Er war viele Jahre Novizenmeis-

ter in unserem Mutterhaus in Trier 

und Regionaloberer in Brasilien. 
 

 

 

 Marguerite Elisabeth Brun-Hool 

 *17. 06. 1921 - †13. 02. 2022 

 Sie war Nachbarin vom Steinhof und 

 mit uns verbunden. 
 

 

 

 
  Frau Theres Nelly Meier  

  *12.04.1930 -  †14.03.2022 

  Wohltäterin aus Zug.  

  (Bild aus früheren Jahren) 
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 Roland Braun 

 *24. 03. 1943 - †01. 07. 2022 

 Er war ein gut Bekannter  

 unserer Gemeinschaft. 
 

 

  

 

 

 

   Guido Nick-Arnold 

   *17. 03. 1933 - †09. 07. 2022 

   Seine Frau Edith ist die  

   Schwester unseres ver- 

   storbenen Mitbruders Ernst, 

   der sein ganzes Leben in  

   unserem Haus in Strasbourg 

   verbracht hat. 
 

  

 

 

 

 Walter Pfäffli 

 *05.04.1931 -  †05. 09. 2022 

 Er hat in unserem Pflegeheim Stein-

 hof in Luzern gearbeitet und war 

 mit unserer Gemeinschaft ver- 

 bunden. 
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   Pava Fässler-Mišić 

   *10.07.1944 - †22.10.2021 

   Sie war die Gattin unseres  

   langjährigen Mitarbeiters  

   Anton Fässler in unserer   

   Psychiatrischen Klinik in   

   Oberwil. 
 

 

 

 Josef Laimbacher 

 *06.01.1936 - †18.November 2021 

 Er war langjähriger Mitarbeiter in  

 unserer Psychiatrischen Klinik in  

 Oberwil. 
 

 

 

 

Gütiger, barmherziger Gott:  

Schenke unseren lieben Verstorbenen  

die ewige Ruhe, und  

das ewige Licht leuchte Ihnen, Herr.  

Lass sie leben in deinem Frieden.  

Amen 
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Gebet 
 

Ewiger Gott, 

bei der Geburt deines Sohnes  

in Bethlehem verkündeten Engel  

Freude und Frieden in die  

rauhe Lebenswelt der Hirten. 
 

Überall, wo diese Botschaft  

heute verkündet wird,  

öffnet sich der Himmel  

und gibt dem Leben Glanz, Würde  

und Sinn, auch im Angesicht  

von soviel Trauer und Leid. 
 

Begleite und stärke  

alle Bemühungen,  

die zum Frieden  

und zur Verständigung  

zwischen Menschen führen,  

in Bethlehem und überall auf der Welt. 
 

Amen. 
 

 

Maria, Königin des Friedens, 

bitte für uns! 

Seliger Bruder Peter 

bitte für uns! 
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Giro: Neuer Geist 
Ordensinformation  
Konto 60-23871-0 

(Glasfenster in der Kapelle St. Vinzenz,  

Rilchingen/Saar) 

Seliger Bruder Peter,  
begleite uns im neuen Jahr! 


